
Begehrte Resten
Ein Start-up sagt dem  
Foodwaste den Kampf an.  
Nicht alle freuen sich un-
eingeschränkt.�   REGION 2

Die evangelisch- 
reformierte Zeitung

Kirchenbote  
Kanton Zürich

Nr. 23/Dezember 2019 
www.reformiert.info

Im Dienst der Exoten
Alex Rübel war 30 Jahre 
lang Zoodirektor. Was er 
alles erreicht hat und was 
jetzt kommt.� PORTRÄT 8

Das Leben als Geschenk
Warum der Benediktiner-
mönch David Steindl-Rast 
auch im hohen Alter dank-
bar ist.�   SCHWERPUNKT 4–5

Kirchgemeinden
Infos aus Ihrer Kirchge-
meinde enthält der zweite 
Bund oder die separate  
Gemeindebeilage.�  BEILAGE

�   Foto: Fabian Biasio

�   Illustration: Corinna Staffe

Theologie  Jesu Leben fängt an wie das Leben aller 
Menschen: mit atmen und schreien, weinen und 
getröstetwerden. Diese Erkenntnis befreit die Weih-
nachtsgeschichte vom frommen Schein und  
öffnet für Gottes radikalen Geist, der in ihr weht.

«Auch ich habe, als ich geboren war, 
Atem geholt aus der Luft, und bin 
gefallen auf die Erde, die alle in glei-
cher Weise trägt.» 

So beginnt ein Vers aus dem Buch 
der Weisheit Salomos. Ein schöner 
Einstieg, um über das Weihnachts-
fest nachzudenken. Hier denkt ein 
Mensch aufrichtig über Grundlegen-
des nach: Wie er nach der Geburt  
zuerst – mit oder ohne Klaps – tief 
Atem holt, die Luft, die allen Men-
schen gemeinsam ist, einatmet. 

Und dann laut weint oder leise 
wimmert, weil nach der Geborgen-
heit des Mutterbauchs alles so ängs-
tigend ist: «Und Weinen ist wie bei 
den andern mein erster Laut gewe-
sen und bin in Windeln gelegt und 
voll Fürsorge aufgezogen worden. 
Denn auch kein König hatte jemals 
einen andern Anfang seines Lebens, 
sondern sie haben alle denselben 
Eingang in das Leben und auch den 
gleichen Ausgang» (Weisheit Salo-
mos 7,3–6). Mag es Unterschiede ge-
ben – und es gibt schreiende Unter-
schiede –, Anfang und Ende sind bei 
allen gleich.

Untertauchen und loslassen
Vielleicht hat man die Geschichte 
vom Königskind in der Krippe ein-
fach schon zu oft gehört. Da hilft es, 
die Weihnachtsgeschichte von all-
zu frommen Beleuchtungen, Wun-
derlichtern und Düften zu befrei-
en: Einatmen, Angst, Schreien, Ge- 
halten- und Getröstetwerden – und 
Windeln. So beginnt ein Leben, bis 
es mit dem letzten Atemzug endet 
und am Ostermorgen ein neues Ka-
pitel aufgeschlagen wird.

Auch Franziskus von Assisi war 
die theologisch-dogmatische Rede 
von Christus zu abstrakt, zu kalt ge-
worden. Er spielte deshalb mit sei-
nen Leuten in Greccio die Geburt  
Jesu nach, um die Armseligkeit, die 
Kälte, das wirkliche Leben zu spü-
ren. Daraus wurden später die Weih-
nachtsspiele und Krippenfiguren: 
Man sollte den irdischen Anfang 
Christi nicht vergessen. Ein Kind, 
das wie alle Menschen geboren wur-
de: Einatmen, Angstmomente, Wei-

fragt jemand. Vielleicht siebenmal? 
Jesus antwortet: «Ich sage dir, nicht 
bis zu siebenmal, sondern bis zu sie-
benundsiebzigmal.» Heisse, energi-
sche Worte auch: «Wehe euch, ihr 
Schriftgelehrten und Pharisäer, ihr 
Heuchler!» Und trotz aller Empö-
rung nirgends Hass. Das zeigt die 
Passionsgeschichte: «Vater, vergib 
ihnen! Denn sie wissen nicht, was 
sie tun.» Und dann, mit dem Klage-
schrei eines Psalms – «Mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?» – 
der letzte Atemzug.

Weihnachten für einmal von den 
grundlegenden Erfahrungen her fei-
ern, das Leben eines wirklichen Men-
schen feiern, der wie jedes Kind auf 
die Welt kam als fragiles Wesen, das 
mit dem ersten Atemzug teilnahm 

nen und Windeln. Auch das kleine 
Jesuskind holt Luft, und mit dem 
ersten Atemzug beginnt sein Leben, 
seine Eltern sorgen für ihn, trösten 
ihn, sprechen mit ihm, ermahnen 
ihn, sein Vater geht mit ihm in die 
Synagoge. Jesus wächst in eine Welt 
des biblischen Geistes hinein, der 
Thora, der Psalmen, der Propheten, 
der Weisheit. Er wächst ganz wie 
ein normaler Mensch auf, der Zim-
mermannssohn aus Nazaret. 

Und dann zieht es Jesus zu Johan-
nes dem Täufer, er lässt sich taufen. 
Taufe heisst: wirkliche Zuwendung 
zu Gott, Untergetauchtwerden. Al-
les soll abgewaschen, losgelassen 
werden, was ungut ist. Auftauchen 
heisst: neu einatmen, aufatmen – in 
einem neuen Geist. Dieser Jesus aus 
Nazaret realisiert, dass er eine Auf-
gabe, einen Auftrag hat von Gott 
her. Er beginnt zu predigen. 

Es sind Predigten zum Aufatmen. 
Gottes Wort erhält eine helle Weite: 
Frieden finden und Frieden leben, 

Vergebung. In den Worten weht Got-
tes Atem. Freiheit, aber auch Ernst 
werden neu lebendig: «Selig sind, 
die Frieden stiften, sie werden Söh-
ne und Töchter Gottes genannt wer-
den.» Worte, die nachdenklich ma-
chen: «Was nützt es dem Menschen, 
wenn er die ganze Welt gewinnt, 
aber seine Seele verliert?» Worte, 
die herausfordern: Wie oft man ei-
nem Mitmenschen vergeben müsse, 

an Gottes Schöpfung, der Freiheit, 
den Hoffnungen, aber auch den Kon-
flikten. Der teilnahm am Geist Got-
tes, an seiner Liebe, einem Geist zum 
Durchatmen und Aufatmen.

Der lange Atem der Liebe
Etwas von diesem Aufatmen weht 
durch alle Weihnachtsgeschichten, 
alte und neue. Aufatmen angesichts 
der Botschaft, «dass allem Volk Freu-
de widerfahren wird, denn uns ist 
heute der Heiland geboren». 

Man darf solche Sätze nicht geist-
los werden lassen, indem man sie 
nur aus Tradition wiederholt – oder 
insgeheim für lächerlich hält. Das 
sind sie nicht, sie erzählen eine ra
dikale Geschichte von einem Men-
schen, der für Gottes Menschlich

keit transparent wurde. Ein Leben, 
dem Konflikte und Leid und schliess
lich ein schmerzvoller Tod nicht er-
spart blieben, ein Leben aber mit der 
Liebe als Hauptmelodie. 

Am schönsten sagt es der Apostel 
Paulus, wenn er von menschlicher 
Liebe redet, in welcher der radikale 
Geist Gottes weht: «Die Liebe hat den 
langen Atem, gütig ist die Liebe, sie 
eifert nicht. Die Liebe prahlt nicht, 
sie bläht sich nicht auf» (1. Kor 13). 
Das sind weihnächtliche Worte, weil 
sie von einer Liebe mit langem Atem 
reden. Niklaus Peter

2019 wurde Niklaus Peter mit dem Aner-
kennungspreis der Stiftung für Abendländi-
sche Ethik und Kultur ausgezeichnet.  
Er ist Pfarrer am Fraumünster in Zürich.
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